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GOEBBELS' „AUSSERORDENTLICHE RUNDFUNKMASSNAHMEN" 

1939-1942 

Obschon der Rundfunk zur Zeit von Hitlers „Machtergreifung" kaum zehn Jahre 
alt war und sich technisch und organisatorisch durchaus noch im Aufbaustadium 
befand, wurden seine propagandistischen Möglichkeiten von der nationalsozialisti­
schen Führung von allem Anfang an erkannt. Für wie wichtig Hitler das Instrument 
des Rundfunks hielt, geht schon daraus hervor, daß er am 1. Juni 1932 seine Unter­
stützung des Kabinetts von Papen ausdrücklich von einer Benutzungsfreiheit des 
Rundfunks für nationalsozialistische Propaganda abhängig machte. Goebbels selbst 
schätzte den Rundfunk höher ein als die Presse. „Was die Presse für das 19. Jahr­
hundert war, das wird der Rundfunk für das 20. Jahrhundert sein", sagte er an­
läßlich der Eröffnung der Funkausstellung in Berlin am 18. August 1933: „Man 
könnte, das Wort Napoleons variierend, den Rundfunk die achte Großmacht 
nennen ." 1 

Es kann daher kaum Wunder nehmen, daß das Hitler-Regime den deutschen 
Rundfunk vom ersten Tage an schlagartig „gleichschaltete" und ihn in ständig zu­
nehmendem Maße zur Massenbeeinflussung im Inland, aber auch im Ausland ver­
wendete. Dabei lag es in der Natur der Sache, daß der Rundfunk ein zweischnei­
diges Schwert sein konnte: deutschen Hörern ausländischer Nachrichtenprogramme 
wurden Interpretationen der Gegenwartsgeschichte zuteil, die mit den sorgfältig 
geplanten und lancierten Goebbels'schen Propagandathesen einigermaßen in 
Widerspruch geraten mußten - eine Tatsache, die dem Propagandaminister von 
Anfang an Kopfzerbrechen und Kummer bereitete. Nun konnte man zwar die un­
erwünschte ausländische Presse in Deutschland verbieten, doch hatte man — zu­
mindest in Friedenszeiten — nur geringe Möglichkeit, ausländische Sendungen zu 
beeinflussen, oder gar zu unterbinden. Noch war der Äther frei. So beschränkte man 
sich bis 1939 mit der Herstellung und Propagierung von sogenannten „Volks­
empfängern" und „Kleinempfängern", die nicht nur preislich außerordentlich 
günstig abgesetzt werden konnten, sondern auch den Vorteil eines sehr begrenzten 
Empfangsbereichs boten. Immerhin unterhielten 70 Prozent aller deutschen Haus­
halte bei Kriegsausbruch Radioapparate, und nur ein Bruchteil von diesen waren 
„Volksempfänger"2. 

Bereits am Tage des Kriegsausbruchs verfaßte Goebbels daher einen Gesetzent­
wurf über „außerordentliche Rundfunkmaßnahmen", welcher der Bevölkerung das 
Abhören ausländischer Sender oder die Verbreitung der von diesen gesendeten Nach­
richten, unter Androhung von Zuchthausstrafen — „in besonders schweren Fällen " 
bei Todesstrafe — verbot. Dazu benützte Empfangsgeräte wurden eingezogen. Noch 

1 Walter Hagemann, Publizistik im Dritten Reich, Hamburg 1948, S. 44-45. 
2 Ebenda, S. 45 und 223. 
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am gleichen Tage wurde der Entwurf dem Ministerrat für die Reichsverteidigung 

unterbreitet3. 

Nicht alle Reichsminister teilten Goebbels' Auffassung. Vor allem Reichsjustiz­

minister Dr. Gürtner erhob „schwerste Bedenken"*: 

Der Reichsminister der Justiz Berlin W 8, den 1. 9. 1939 
II a 3844/39 Wilhelmstraße 65 

Fernsprecher 110044 

SCHNELLBRIEF 

An den Herrn Reichsminister 
für Volksaufklärung und Propaganda 

Betrifft: Verordnung über außerordentliche 
Maßnahmen auf dem Gebiete des Rundfunkwesens. 

Gegen den heute Mittag 11.30 Uhr meinen Sachbearbeitern übergebenen Ent­
wurf einer Verordnung über außerordentliche Maßnahmen auf dem Gebiete des 
Rundfunkwesens habe ich die schwersten Bedenken. 

1. Ich befürchte, daß die Verordnung im Volk und in der Welt als ein Beweis für 
mangelndes Vertrauen zwischen der Regierung und dem deutschen Volk und als 
ein Zeichen mangeldender Zuversicht in die eigene gute Sache aufgefaßt werden 
würde. Zudem würde das Volk auch von vornherein das Vertrauen in die Richtig­
keit deutscher Nachrichten verlieren. 

2. Ich befürchte weiter, daß der Erlaß einer solchen Verordnung dem Denunzianten­
tum Tür und Tor öffnen würde und alle Volksgenossen mehr oder weniger hilflos 
einem solchen Denunziantentum gegenüberstehen würden. 

3. Davon abgesehen halte ich den gegenwärtigen Zeitpunkt, wo die Kampfhandlun­
gen gerade erst beginnen, für besonders ungeeignet zum Erlaß derartiger Vor­
schriften. 

4. Ich vermisse in der Verordnung jede Abgrenzung auf bestimmte ausländische 
Sender und die Beschränkung auf die Verbreitung solcher Nachrichten, die dem 
Reich abträglich sind. Daß das Abhören etwa eines italienischen Senders oder die 
Verbreitung günstiger Nachrichten mit schweren Strafen bedroht werden sollen, 
ist sicher nicht beabsichtigt, aber durch die vorliegende Fassung einbegriffen. 

5. Die in zweiter Linie in Aussicht genommene Ablieferung grundsätzlich sämtlicher 
Rundfunkgeräte würde die Stimmung des Volkes nach meiner Meinung ungünstig 
beeinflussen5. 

3 Goebbels, „Schnellbrief" vom 1. Sept. 1939, Akten der Reichskanzlei (Bundesarchiv, 
Koblenz), R 43 II/639, S. 145-147. 

4 Ebenda, S. 148-149. 
5 § 6 des Verordnungsentwurfes besagt, „Der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro­

paganda erläßt die zur Durchführung und Ergänzung dieser Verordnung erforderlichen 
Rechts- und Verwaltungsvorschriften. Insbesondere kann er Vorschriften über die Einziehung 
von Rundfunkgeräten erlassen" (Siehe Anm. 3). Ein Entwurf über eine „Erste Verordnung" 
zur Einziehung von Rundfunkgeräten, ebenfalls von Goebbels verfaßt, ebenda S. 152. 
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6. Falls ü b e r h a u p t , jetzt oder später, Strafvorschriften gegen das Abhören ausländi­
scher Sender für no twend ig geha l ten werden sollten, m ü ß t e n sie me ines Erach tens 
beschränkt bleiben 

a) auf das Abhören bes t immter , vom Minis te r ra t für die Reichsver te id igung ein­
zeln bezeichneter Sender , u n d 

b) auf das vorsätzliche Verbre i ten abträgl icher Nachr ich ten , u n d endlich m ü ß t e 

c) als Regelstrafe Gefängnis u n d n u r für schwere Fälle, z. B. öffentliches Abhören , 
Zuchthaus t rafe vorgesehen w e r d e n ; für die besondere A n d r o h u n g der Todes­
strafe scheint m i r ke in Platz zu sein, es sei denn , daß es sich u m hochver rä te r i ­
sche H a n d l u n g e n hande l t , bei denen sie o h n e h i n angedroh t ist. 

Abschrift dieses Schreibens habe ich w e g e n der besonderen Ei lbedürf t igkei t d e m 
H e r r n Reichsminis ter u n d Chef der Reichskanzlei D r . L a m m e r s als Mitgl ied des 
Minis ter ra ts für die Reichsver te id igung übersandt . 

[gez.] D r . G ü r t n e r 

D i e a n d e r e n Mi tg l ieder des Min i s te r ra t s , der noch a m gle ichen N a c h m i t t a g zu­

s a m m e n t r a t , t e i l t en die B e d e n k e n des Jus t izminis ters . „ D i e Auffassung de r M i t ­

gl ieder des Minis te r ra t s g ing ü b e r e i n s t i m m e n d d a h i n , daß so w e i t g e h e n d e M a ß ­

n a h m e n , besonders die Abl i e fe rung der Empfangsge rä t e , besser n i c h t i n E r w ä g u n g 

gezogen w e r d e n so l l ten" , h e i ß t es i m Protokoll6 . 

D i e Min i s te r w a r e n dahe r n i c h t w e n i g v e r w u n d e r t , a m fo lgenden M o r g e n i n der 

Tagespresse groß au fgemach te A n k ü n d i g u n g e n m i t d e m a m t l i c h e n W o r t l a u t v o n 

Goebbels ' „Auße ro rden t l i chen R u n d f u n k m a ß n a h m e n " zu lesen, „die tags zuvor 

v o m Min i s t e r r a t beschlossen" w o r d e n seien7 . Schließl ich schaffte e i n a m 3 . S e p t e m ­

b e r 1939 v o m Ste l lver t re te r des F ü h r e r s , Rudol f Hess , verfaßtes gehe imes R u n d ­

schre iben „ a n die Mi tg l ieder des Min is te r ra t s für die R e i c h s v e r t e i d i g u n g " Kla rhe i t 

ü b e r diese e twas mys te r iösen Vorgänge 8 : 

„ D a ich er fahren h a b e " , schrieb H e ß , „daß die ,Vero rdnung übe r auße ro rden t ­
liche R u n d f u n k m a ß n a h m e n vom 1. Sep tember 1939 ' n ich t m i t Z u s t i m m u n g der 
Mitgl ieder des Minis ter ra ts h e r a u s g e k o m m e n ist, lege ich W e r t auf folgende Klar­
s te l lung : 

D i e bezeichnete V e r o r d n u n g ohne die P r ä a m b e l u n d eine zweite V e r o r d n u n g 
nach der alle Rundfunkge rä t e eingezogen w e r d e n sollten, w u r d e n m i r a m 1. Sep­
t e m b e r vormit tags vorgelegt . Infolge eines Mißverständnisses war ich der M e i n u n g , 
daß diese be iden Ve ro rdnungen berei ts durch den Minis te r ra t a n g e n o m m e n seien 
u n d n u r noch m e i n e Z u s t i m m u n g vor der beabsicht igten beschleunig ten Veröffent­
l i chung e rha l t en sollten. 

D a ich schwerste Bedenken gegen die e ine V e r o r d n u n g an sich u n d gegen die 
beabsichtigte n ü c h t e r n e re ine Paragraphenfassung der zwei ten ha t t e , t r u g ich d e m 
F ü h r e r m e i n e E i n w ä n d e vor. Ich ba t i hn , davon absehen zu wollen, die R u n d f u n k ­
gerä te e inziehen zu lassen. Erstens w ä r e durch die E inz i ehung die Möglichkei t 
g e n o m m e n das deutsche Volk übe r den R u n d f u n k von i n n e n h e r zu beeinflussen, 

6 BA (Bundesarchiv) R 43 II/639, S. 150. 
7 Z. B. im Völkischen Beobachter (Münchener Ausgabe) vom 2./3. 9. 1939 oder Berliner 

Lokal-Anzeiger vom 2. 9. 1939. 
8 BA R. 43 II/639, S. 164-166. 
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vor allem würde dem Führer selbst das wichtigste Mittel genommen, sich direkt 
an das Volk zu wenden. Zweitens würde der psychologische Eindruck der in Höfen 
usw. aufgestapelten Rundfunkgeräte, die der Witterung ausgesetzt verkommen 
müßten, ein außerordentlich schlechter sein. 

Der Führer stimmte zu. 
Hinsichtlich der zweiten Verordnung, betr. des Abhörens ausländischer Sender, 

hatte ich im ersten Augenblick gleichfalls den Wunsch, es könnte auch auf diese 
Maßnahme verzichtet werden. Nach Abwägung der Gründe dagegen und dafür, 
überwogen jedoch die dafür sprechenden, was ich dem Führer gegenüber zum 
Ausdruck brachte. 

Der Führer stimmte auch hier zu. 
Ich verfaßte jedoch die mitveröffentlichte Präambel, wonach erwartet würde, 

daß aus Verantwortungsbewußtsein und Anstandspflicht heraus jeder Deutsche 
grundsätzlich auf das Abhören ausländischer Sender verzichten und die Verord­
nung nur für diejenigen erlassen sei, denen entsprechendes Verantwortungsbewußt­
sein fehle. 

Ich wollte ursprünglich wegen der hinzukommenden Präambel die Verordnung 
vor der Veröffentlichung noch einmal den Mitgliedern des Ministerrats zuleiten, 
bat dann jedoch den Führer, hiervon absehen zu dürfen, da die Veröffentlichung 
m. E. eilig sei und zwar aus folgendem Grunde: 

Würde die Veröffentlichung erst spät nachts oder gar erst am nächsten Tage er­
folgen, würde die Verordnung im Inland wie im Ausland so aufgefaßt werden, als 
ob die Abendsendungen der ausländischen Sender derartig auf die Nerven gegan­
gen seien, daß die Regierung sich nunmehr veranlaßt gesehen hätte, einzugreifen. 
Bei der Veröffentlichung vor den Abendsendungen konnte dieser Eindruck eher 
vermieden werden. Die ausländischen Sender sind im allgemeinen erst nachts gut 
zu hören und erst für den Abend waren wesentlichere ausländische Sendernach­
richten über die Kämpfe in Polen zu erwarten. 

Inzwischen ging ein schriftlich begründeter Einspruch des Herrn Reichsjustiz­
ministers ein. Ich legte diesen Einspruch dem Führer sofort vor, der ihn Wort für 
Wort durchlas. Der Führer entschied, daß den Einwänden nicht Rechnung getra­
gen werden sollte. Er beauftragte mich, im Gegenteil, dafür zu sorgen, daß die 
Verordnung schnellstens heraus käme. Ich veranlaßte demgemäß das Notwendige. 

Bei einer späteren Rücksprache erfuhr ich, daß die Verordnung zwar an die 
Presse herausgegangen sei, aber noch nicht durch Rundfunk bekanntgegeben. 
Durch Rücksprache mit dem Herrn Reichspropagandaminister wurde nunmehr 
die sofortige Veröffentlichung gemäß der Weisung des Führers herbeigeführt . . . " 

Schon tags zuvor, am 2. September, hatte Reichsinnenminister Frick eine längere 

Unterredung mit Hitler über Goebbels' Rundfunkgesetzentwurf gehabt und dabei 

erwirkt, daß der Passus über das Strafausmaß folgende Fassung erhielt: „Zuwider­

handlungen werden mit Zuchthaus bestraft. In leichteren Fällen kann auf Gefängnis 

erkannt werden . . . Wer Nachrichten ausländischer Sender, die geeignet sind, die 

Widerstandskraft des deutschen Volkes zu gefährden, vorsätzlich verbreitet, wird 

mit Zuchthaus, in besonders schweren Fällen mit dem Tode bestraft."9 Am 7. Sep­

tember 1939 wurde die „Verordnung über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen" 

im Reichsgesetzblatt veröffentlicht10. 

9 Ebenda, S. 153. 
10 Reichsgesetzblatt (Berlin) 1939, Nr. 169, S. 1683. 
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Daß der lakonische Wortlaut der Verordnung nicht alle diesbezüglich gegebenen 

Situationen und Probleme berücksichtigte, wurde alsbald klar. Verbalnoten der 

luxemburgischen, niederländischen und ungarischen Gesandtschaften, inwiefern 

Staatsbürger der betreffenden Länder von den „außerordentlichen Rundfunkmaß-

nahmen" betroffen seien, erreichten innerhalb der nächsten Wochen die Wilhelm­

straße11. Eine Anfrage des Auswärtigen Amtes beantwortete das Reichspropaganda-

ministerium dahingehend, daß die Verordnung vom 1. September nicht die Mög­

lichkeit gebe, in Deutschland ansässigen Ausländern das Abhören ihrer eigenen 

Sender zu gestatten. Ausgenommen seien lediglich exterritoriale Personen12. 

Ein anderes und ernsteres Problem jedoch ergab sich aus der Frage, wer im 

deutschen Regierungs- und Verwaltungsapparat aus dienstlichen Gründen von der 

Verordnung auszunehmen sei. Schon am 11. September hatte Goebbels den Ober­

sten Reichsbehörden ein Schreiben zukommen lassen, in dem es hieß 1 3 : 

„Bei der Bedeutung und Tragweite der Verordnung scheint es mir notwendig, 
von vornherein jeder Unklarheit darüber vorzubeugen, wann eine in Ausübung 
des Dienstes vorgenommene Handlung vorliegt. Es muß klargestellt werden, daß 
nur derjenige die Bestimmungen des § 3 auf sich beziehen darf, wenn er [sic] 
einen ausdrücklichen Auftrag zum Abhören ausländischer Sender und zu Über­
mittlung von Mitteilungen solcher Sender erhalten hat." 

Der Andrang nach Bewilligungen zur Abhörerlaubnis überstieg alle Erwartun­

gen. „Es sind Massenanträge an das Propagandaministerium gestellt betr. Genehmi­

gung zum Abhören fremder Rundfunksendungen", schrieb der Verbindungsoffizier 

der Amtsgruppe Auslandnachrichten und Abwehr (im OKW) zum OKH, Oberst­

leutnant Groscurth, am 21. 9. 39 in sein Diensttagebuch. „Ortsgruppenleiter, 

Bauernführer und Angestellte von Wohlfahrtsämtern befinden sich unter den An­

tragstellern. Diese Anträge sollen abgelehnt werden."1 4 

Am 21. September ergänzte Goebbels sein Schreiben durch einen längeren 

Schnellbrief, in dem er Grundsätze zur Begrenzung des abhörberechtigten Per­

sonenkreises aufstellte16: 

„Niemand ist a b h ö r b e r e c h t i g t , der nicht a b h ö r v e r p f l i c h t e t ist. Nur wer 
einen ausdrücklichen B e f e h l zum Abhören ausländischer Sender erhalten hat, 
hat damit auch zugleich die Genehmigung erlangt. Selbst dieser Befehl aber darf 

11 BA, R 43 II/639, S. 193-195, 201. 
12 Ebenda, S. 196-197, 202. Am 8. März 1940 jedoch ordnete der Chef der Sicherheits­

polizei und des SD, Heydrich, für seine Organe in einem geheimen Rundschreiben an, das 
Abhören von Heimatsendern durch die Seeleute neutraler Prisenschiffe „stillschweigend" zu 
dulden. Diese Anordnung sei sinngemäß auch auf die im Reichsgebiet wohnenenden neu­
tralen Ausländer anzuwenden, sofern diese lediglich ihre Heimatsender im Familienkreise 
abhörten, eine Weiterverbreitung nicht erfolge und an ihrer loyalen Haltung dem Reich 
gegenüber kein Zweifel bestehe. Siehe BA, R 58/268. 

13 BA, R 43 II/639, S. 177. 
14 Fotokopie des Diensttagebuches im Institut für Zeitgeschichte. 
15 BA, R 43, II/639, S. 187-188. 
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nur dort erteilt werden, wo die Gefahr einer schädlichen Wirkung ausgeschlossen 
ist. Wenn z. B. ein höherer Beamter, der sich mit Angelegenheiten des Auslandes 
zu befassen hat, ausländische Sender hört, so hat er die Möglichkeit, die Unhalt-
barkeit von ausländischen Mitteilungen jederzeit durch Anruf amtlich und ein­
deutig feststellen zu lassen. Der Soldat, der Bürgermeister, der Landrat, der Prä­
sident einer Reichspostdirektion usw. haben diese Möglichkeit nicht. Reiner von 
ihnen wird und kann beim Oberkommando der Wehrmacht anrufen und fragen, 
ob z. B. die Nachricht des französischen oder englischen Rundfunks über an­
gebliche französische Erfolge an der Westfront den Tatsachen entspricht oder 
nicht. Er steht ohne Abwehrmittel unter der Einwirkung des ausländischen Rund­
funks . . . 

Wie klein der Kreis der Abhörbeauftragten nach diesen Grundsätzen sein muß 
und auch sein kann, zeigt in vorbildlicher Weise die Regelung, die bei der Partei 
bereits getroffen ist. Dort ist im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers 
der Kreis der Abhörbeauftragten auf wenige Personen beschränkt worden, die ich 
in meiner Eigenschaft als Reichspropagandaleiter zu bestimmen habe. 

Damit in dieser Frage volle Gleichmäßigkeit der Handhabung bei allen Stellen 
der Partei, des Staates und der Wehrmacht gesichert wird, bitte ich, mir Mittei­
lung über den Kreis der Personen zu machen, denen in Ihrem Geschäftsbereich 
ein Dienstbefehl zum Abhören ausländischer Sender erteilt worden ist, und wieder­
hole die in meinem erwähnten Rundschreiben vom 11. September 1939 bereits 
ausgesprochene Bitte, in Ihrem gesamten Geschäftsbereich Klarheit darüber zu 
schaffen, daß jeder, der ohne den ausdrücklichen Befehl des zuständigen Reichsmini­
sters fremde Sender hört, den schweren Strafbestimmungen der Verordnung ver­
fällt. Ich bitte auch, die Erteilung des Abhörbefehls dem Reichsminister persönlich 
vorzubehalten und in keinem Falle die Befugnis zur Befehlserteilung auf andere 
Stellen zu übertragen. Um entbehrliche Befehlserteilungen zu vermeiden, bemerke 
ich besonders, daß mein Ministerium bereit ist, allen Reichsressorts auf Wunsch 
dasjenige Material aus den ausländischen Rundfunkmitteilungen zu liefern, das 
für sie wichtig ist."16 

16 Der letzte Satz dieses Schreibens stellte einen kaum verhüllten Schlag gegen ein Kon­
kurrenzunternehmen, den sogenannten „Seehaus-Dienst" des Auswärtigen Amtes, dar, mit 
dem Goebbels schon seit einiger Zeit auf Kriegsfuß stand. Dieser idyllisch am Wannsee ge­
legene „Seehaus-Dienst" hatte die Aufgabe, ein tägliches Nachrichten-Bulletin herauszu­
geben, dessen Informationen zum großen Teil auf ausländischen Radiosendungen basierten. 
Tatsächlich waren die meisten Mitarbeiter überzeugte Regimegegner, die mit Vorliebe den 
Inhalt ihrer an offizielle Begierungsstellen verteilten Bulletins so wählten, daß Zweifel an 
der Richtigkeit der vom Reichspropagandaministerium verteilten Informationen entstehen 
mußten. (Vgl. Goebbels ' Tagebücher , hrsg. von Louis Lochner, Zürich 1948, Anm. des 
Herausgebers auf S. 51.) Dieser Kleinkrieg artete im Sommer 1939 in Tätlichkeiten aus, als 
ein von Goebbels aufgestelltes Rollkommando die Telefon- und Lichtleitungen der Rund­
funkabteilung des Auswärtigen Amtes abschnitt und das Mobiliar der Bureaus kurzerhand auf 
die Straße setzte. Ein Gegenstoß Ribbentropscher Einheiten, die mit der Zertrümmerung 
der gesamten Fernsprechanlage drohten, brachte schließlich Himmler auf den Plan, dessen 
SS rasch Ruhe stiftete. Die Angelegenheit wurde zur Kenntnis des Führers gebracht, der die 
Kompetenzen der beiden Ministerien genau abgrenzte. Der „Seehaus-Dienst" blieb bis auf 
weiteres erhalten, war jedoch Goebbels weiterhin ein Dorn im Auge und ein Objekt ständiger 
Intrigen von seiten des Propagandaministers. (Vgl. Erich Kordt, Nicht aus den Akten, Stutt­
gart 1950, S. 320-321, und Paul Seabury, The Wilhelmstrasse, Berkeley/Los Angeles 1954, 
S. 77.) 
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Diese grundsätz l iche R e g e l u n g bl ieb bis E n d e 1941 in Kraft u n d sche in t d e n 

propagandis t i schen A b w e h r b e s t r e b u n g e n Goebbels ' g e n ü g t zu h a b e n . Schließl ich 

w a r die deutsche W e h r m a c h t i n d e n e rs ten zweie inha lb J a h r e n des Krieges a n al len 

F r o n t e n erfolgreich, u n d al l i ierte - oder n e u t r a l e - N a c h r i c h t e n s e n d u n g e n w a r e n 

i n dieser Ze i t k a u m dazu a n g e t a n , die G l a u b w ü r d i g k e i t der T h e s e n des P r o p a g a n d a ­

min is te r s zu e r schü t t e rn . 

Als jedoch — e n t g e g e n d e n opt imis t ischen P rognosen Goebbels ' , de r die D a u e r des 

Ruß landk r i eges auf zwei M o n a t e ve ransch lag t h a t t e - der fünfte M o n a t dieses Feld­

zuges h e r a n g e k o m m e n w a r , b e m ä c h t i g t e sich der N S - F ü h r u n g e ine gewisse E r ­

n ü c h t e r u n g , die selbst i n öffentlichen R e d e n Hi t le r s u n d d e n S e n d u n g e n des Reichs­

p ropagandamin i s t e r s z u m Ausd ruck k a m 1 7 . Goebbels w a r zu d iesem Z e i t p u n k t 

offenbar von d e m A l p t r a u m besessen, daß die deutsche Hörerschaf t u n d vor a l l em 

Pa r t e i - u n d R e g i e r u n g s g r ö ß e n i n i m m e r s t e igendem M a ß e dazu n e i g t e n , i h r e I n ­

fo rmat ionen ü b e r d e n Kriegsablauf i m Osten v o m aus ländischen R u n d f u n k zu be ­

z iehen 1 8 . E r scheint dieses T h e m a m i t d e m „ F ü h r e r " oder doch m i t Reichsle i ter 

M a r t i n B o r m a n n e rö r t e r t zu h a b e n , d e n n schon a m 10. Oktober 1941 schrieb le tz te re r 

e i n e n Brief a n d e n Chef de r Reichskanzle i , L a m m e r s : 

„Nach der Ve ro rdnung über das Abhören ausländischer Sender k ö n n e n die 
Reichsminis ter das i h n e n zuges tandene Recht , ausländische Sender abzuhören, auf 
andere Personen delegieren. D e r F ü h r e r wünsch t , wie ich I h n e n i m Auftrage 
mi t te i le , daß diese Ver fügung geänder t w i r d ; grundsätzl ich soll n u r derjenige 
künf t ig ausländische Sender abhören dürfen, der h ierzu a u s d r ü c k l i c h vom 
R e i c h s m i n i s t e r f ü r V o l k s a u f k l ä r u n g u n d P r o p a g a n d a e rmäch t ig t wor­
den ist . D e r F ü h r e r b i t te t , daß Sie das En t sp rechende sofort ve ran lassen . " 1 9 

A m 17. Oktober schrieb L a m m e r s seinerseits e i n e n e twas ra t losen Brief a n Goeb ­

bels, i n d e m er die M e i n u n g z u m Ausdruck b rach te , daß die gegenwär t ige R e g e l u n g 

schließlich alle nö t igen H a n d h a b e n b ie te , u m d e n Kreis der dienst l ich Abhörbe rech ­

t i g t e n auf das „erforder l iche M i n d e s t m a ß " zu be sch ränken . „Soll ten die D i n g e in ­

dessen so l iegen, daß be rech t ig t en V o r h a l t u n g e n von I h r e r Seite w e g e n E insch rän ­

k u n g e n des Kreises der dienst l ich A b h ö r b e r e c h t i g t e n von d e m e i n e n oder d e m a n ­

d e r e n Ressor tmin is te r n i c h t R e c h n u n g g e t r a g e n wi rd , so w ä r e viel le icht d a r a n zu 

d e n k e n , daß I h r e E inwi rkungsmög l i chke i t d u r c h das Erfordernis eines E i n v e r n e h ­

m e n s m i t I h n e n be i E r t e i l u n g der A b h ö r g e n e h m i g u n g ve r s t ä rk t w i rd . D e m G e -

17 Hagemann, a. a. O., S. 251-254. 
18 Der Vollständigkeit halber mögen hier, so wenig aussagekräftig sie auch sind, die Zahlen 

der g e r i c h t l i c h e n Verurteilungen auf Grund der „außerordentlichen Rundfunkmaßnah­
men" folgen: 1939 waren 36 deutsche Staatsbürger wegen Übertretung dieser Verordnungen 
bestraft worden; 1940 waren es 830; 1941 waren es 721. 1942 erreichte ihre Zahl 985, um 
1943 wieder auf 878 abzusinken. Siehe Statistisches Reichsamt, Die Entwicklung der Krimi­
nalität im Deutschen Reich vom Kriegsbeginn bis Mitte 1943, Berlin, 1944, und Schreiben 
des Reichsministers der Justiz, „Die Kriminalität im Groß deutschen Reich im Jahre 1942", 
vom 4. April 1944. (Fotokopien im Institut für Zeitgeschichte, NG-787 und NG-908.) Das 
jeweilige Strafmaß ist aus diesen Quellen nicht ersichtlich. 

19 BA, R 43 II/639, S. 208. 
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danken, die Abhörgenehmigung für alle Ressorts Ihnen zu übertragen, möchte ich 

keinen Raum geben, da ich überzeugt bin, daß sich die Ressortminister gegen eine 

solche Regelung stark zur Wehr setzen würden, und nach meiner Auffassung auch 

mit einer gewissen Berechtigung."20 

Goebbels' Stellungnahme zu diesem Schreiben erfolgte wenige Tage später:21 

Berlin W 8, 24. Oktober 1941 
Wilhelmplatz 8-9, 

Der Reichsminister Fernsprecher 110014 
für Volksaufklärung und Propaganda 
Betrifft: Abhören ausländischer Sender 

Ihr Schreiben vom 17. 10. 41 - RK. 14575 A -

Sehr verehrter Parteigenosse Dr. Lammers! 

Das Abhören ausländischer Sender muß m. E. auch für alle Personenkreise, die in 
Ausübung ihres Dienstes dazu genötigt sind, auf das Mindestmaß eingeschränkt blei­
ben. In den ausländischen Nachrichtendiensten wird alles gesagt, was die feindliche 
Propaganda an Schmähungen und Lügen überhaupt vorzubringen in der Lage ist. 
Nur die wenigsten werden durch laufende Rückfragen feststellen können, daß die 
in den feindlichen Nachrichtendiensten verbreiteten Behauptungen nicht den Tat­
sachen entsprechen. Als ich hierüber dem Führer berichtete, glaubte ich Grund zu 
haben, auf diese Gefahr hinweisen zu müssen. Sie wurde vor allem in der Zeit des 
langen Schweigens akut. 

Ich halte es daher für unerläßlich, daß der Führer gefragt wird, 

1. ob grundsätzlich alle Reichsminister das Recht haben sollen, ausländische, d. h. 
feindliche Sender abzuhören. Wenn der Führer dies bejaht, ist die Angelegenheit 
klar. Wenn der Führer dies nicht bejaht, so würde zu berücksichtigen sein, daß die 
Reichsminister teilweise für ihren Dienstgebrauch Personenkreise bestimmen 
müssen (ich denke hierbei an OKW Abwehr, Sicherheitsdienst usw.), die die Be­
rechtigung erhalten, in Ausübung ihres Dienstes ausländische Sender abzuhören. 
M. E. kann aber ein Reichsminister, der selbst nicht das Recht hat, ausländische 
Sender abzuhören, dieses Recht nicht seinen Untergebenen erteilen. Es muß auch 
geklärt werden, ob ein Minister als Chef einer Obersten Reichsbehörde ohne wei­
teres das Recht hat, die Erlaubnis zum Abhören feindlicher Sender zu erteilen. 

Sollte das Abhören feindlicher Sender durch Reichsminister von einer ausdrück­
lichen Genehmigung abhängig sein, so bitte ich, daß diese Genehmigung vom 
Führer eingeholt und erteilt wird. Den Kreis der dazu Ermächtigten bitte ich mir 
von Fall zu Fall mitzuteilen. Ferner halte ich es für unerläßlich, daß die Reichs­
minister, die in ihrem Dienstbereich die Genehmigung zum Abhören feindlicher 
Sender an ihnen unterstellte Personen erteilen, mir die Listen der Genehmigungen 
zuleiten, damit ich in der Lage bin, mich bei eventuellen Mißbräuchen entspre­
chend einzuschalten. 

2. ob grundsätzlich alle Reichsleiter das Recht haben sollen, ausländische Sender ab­
zuhören. 

Hierzu möchte ich darauf aufmerksam machen, daß dann die bereits oben ge­
schilderten Gefahren ebenfalls auftreten. Dem größten Teil der Reichsleiter wird 

20 Ebenda, S. 217-218. 
21 Ebenda, S. 219-222, Kursiv gesetztes ist im Original unterstrichen. 
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es noch weniger möglich sein, durch ununterbrochene Informationen oder durch 
Rückfragen sich ständig über die Unhaltbarkeit der im feindlichen Rundfunk ge­
gebenen Behauptungen zu unterrichten. 

3. ob grundsätzlich alle Gauleiter das Recht zum Abhören haben sollen. 
Wenn für die Reichsleiter das Abhören von einer Genehmigung abhängt, bitte 

ich, daß diese vom Führer eingeholt und erteilt wird. 
Hinsichtlich der Gauleiter bitte ich, eine Entscheidung des Führers zu erwirken, 

daß dieses Recht von mir in meiner Eigenschaft als Reichspropagandaleiter erteilt 
werden kann. 

Auf jeden Fall ist auch anzustreben, daß die Abhörberechtigung nur auf Grund 
eines schriftlichen Ausweises erteilt wird. 

Vielfach besteht das Verlangen zum Abhören feindlicher Sender nicht aus dienst­
lich dringender Notwendigkeit heraus, sondern nur aus Neugierde, weil man wissen 
möchte, was der Gegner zu diesem oder jenem Problem oder Ereignis zu sagen hat. 

Ich mache darauf aufmerksam, daß in den ausländischen Sendern noch mehr 
zu hören ist, als die weißen Telegramme enthalten, die auf Grund einer Entschei­
dung des Führers nur ein sehr beschränkter Personenkreis bekommt. Außer den 
offiziellen und bekannten Sendern sind seit Kriegsbeginn eine Unzahl illegaler 
Schwarz- und Hetzsender am Werk, die in ihrer Sendepolitik ausschließlich den 
Zweck verfolgen, Mißtrauen zwischen Volk und Führung und zwischen den Mit­
gliedern der national-sozialistischen Staats-, Partei- und Wehrmachtsführung zu 
säen. 

Die Praxis der letzten 3 1/2 Jahre in meinem Ministerium hat gezeigt, daß es zur 
Feststellung bestimmter Tatbestände und zur Abweisung feindlicher Behauptungen 
unzähliger Telefongespräche oder Rückfragen bedarf, um in der einen oder in der 
anderen Angelegenheit überhaupt die Vorbedingungen für ein substantiiertes De­
menti zu schaffen. Sollte der Führer den Reichsministern, Reichsleitern und Gau­
leitern das Recht zum Abhören feindlicher Sender erteilen, so halte ich es für un­
erläßlich, daß dann auch gleichzeitig 2mal wöchentlich von hier aus an denselben 
Kreis ein Informationsblatt herausgeht, in dem die Behauptungen der ausländi­
schen Sender widerlegt bzw. richtiggestellt werden. Ich halte dieses Verfahren 
insgesamt für denkbar unzweckmäßig. Da die Angelegenheit auch in das Interes­
sengebiet der Partei fällt, habe ich ein ähnliches Schreiben an Reichsleiter Bor­
mann gerichtet, um die entsprechenden Maßnahmen durch die Partei treffen zu 
lassen und halte es für zweckmäßig, daß die Gesamtfrage in einer gemeinsamen 
Besprechung beim Führer geklärt wird. 

Heil Hitler! 
Ihr sehr ergebener 
[gez.] Dr. Goebbels 

Herrn 
Reichsminister Dr. Lammers 
z. Zt. Führerhauptquartier 

Geduldig und mit der gewohnten Präzision beriet sich Lammers daraufhin mit 

dem Leiter der Abteilung Rundfunk im Reichspropagandaministerium, Ministerial­

rat Diewerge, über Goebbels' Wünsche2 2 und verfaßte eine Reihe von Entwürfen 

Vermerk vom 4. 11. 41, ebenda, S. 223-230. 
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für einen Erlaß in diesem Sinne23. Zuletzt richtete er am 19. November 1941 ein 

Rundschreiben an Goebbels, Bormann, Ribbentrop und Himmler2 4 : 

„Da es bei der überaus starken Inanspruchnahme des Führers erfahrungsgemäß 
sehr schwer ist, gemeinsame Vorträge bei ihm zustande zu bringen, die Neurege­
lung der nebenbezeichneten Angelegenheit aber keinen langen Aufschub verträgt, 
habe ich sie zunächst einmal meinerseits dem Führer vorgetragen. Die Regelung, 
der der Führer seine grundsätzliche Zustimmung erteilt hat, ist in dem anliegen­
den Entwurf eines Rundschreibens an die Obersten Reichsbehörden und die dem 
Führer unmittelbar unterstellten Dienststellen niedergelegt. Ich möchte glauben, 
daß diese Regelung in jeder Hinsicht Ihren Wünschen entspricht, und daher das 
Rundschreiben hinausgehen lassen, wenn Sie dagegen nicht bis zum 27. d. Mts. 
Bedenken erhoben haben." 

In der Anlage heißt es2 5 : 

„Der Führer hat für die Zukunft folgende Regelung für das dienstliche Abhören 
ausländischer Sender angeordnet: 

1. Abhörberechtigt sind für ihre Personen der Reichsmarschall26, der Reichsmini­
ster des Auswärtigen, der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, die Oberbe­
fehlshaber der Wehrmachtteile, der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei, 
der Reichsminister des Innern, der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro­
paganda und der Reichspostminister. 

2. Den übrigen Reichsministern kann die Abhörgenehmigung durch den Führer 
erteilt werden, falls die Notwendigkeit hierfür dargetan wird. Begründete Wünsche 
in dieser Hinsicht sind mir zur Herbeiführung der Entscheidung des Führers zu 
übermitteln. Der Führer ist der Meinung, daß es sich bei der Erteilung der Abhör­
berechtigung an Reichsminister nicht um eine Prestigeangelegenheit, sondern nur 
um die rein sachliche Frage handeln kann, ob die Kenntnis vom Inhalt ausländi­
scher Rundfunksendungen unerläßlich ist für die ordnungsmäßige Erfüllung der 
in den Geschäftsbereich des betreffenden Reichsministers fallenden Aufgaben. Ich 
bitte, dies bei etwaiger Vorlegung von Anträgen auf Erteilung der Abhörgenehmi­
gung durch den Führer keinesfalls außerachtzulassen. 

3. Die nach Nr. 1 und 2 abhörberechtigten Reichsminister usw. sind berechtigt, 
innerhalb ihres Geschäftsbereiches dienstliche Aufträge zum Abhören ausländischer 
Sender zu erteilen, soweit dies zur Erfüllung der dienstlichen Obliegenheiten un­
abweisbar ist. Die Abhöraufträge sollen auf einen möglichst kleinen Personenkreis 
beschränkt bleiben und sind von dem zuständigen Reichsminister usw. persönlich 
und nicht durch einen Vertreter zu erteilen. 

4. Die Erteilung des Abhörauftrages darf erst erfolgen, nachdem zuvor unter 
Einreichung eines Verzeichnisses der zum Abhören vorgesehenen Personen das Ein­
verständnis des Reichsministers für Volksaufklärung und Propaganda eingeholt ist. 

23 Ebenda, S. 233-237. 
24 Ebenda, S. 238-239. 
25 Ebenda, S. 240-241, (3 Seiten). 
26 Seinen Aussagen vor dem Nürnberger Gericht gemäß, machte Göring von dieser Ab­

hörgenehmigung bis vier Tage vor Kriegsende keinen Gebrauch, „weil ich diese Propaganda 
. . . nicht hören wollte. Ich habe auch inländische Propaganda nicht angehört. Erst in den 
letzten vier Tagen des Krieges habe ich zum ersten Male, das könnte ich unter Beweis stellen, 
den Auslandsender eingeschaltet." (IMT, Bd. IX, S. 675f.) 
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5. Jeder Abhörberechtigte erhält eine Ausweiskarte, die vom Reichsminister für 
Volksaufklärung und Propaganda ausgegeben wird und von dem zuständigen 
Reichsminister usw. persönlich zu unterzeichnen ist. 

6. Jeder Abhörberechtigte erhält vom Reichsminister für Volksaufklärung und 
Propaganda regelmäßig ein Informationsblatt zugestellt, das ihn instandsetzt, die 
von den Auslandsendern verbreiteten Nachrichten und Behauptungen auf ihre 
Richtigkeit nachzuprüfen27. 

7. Für das Abhören ausländischer Sender durch Hoheitsträger der Partei ist vom 
Leiter der Partei-Kanzlei durch Rundschreiben Nr. 112/41 vom 28. September 1941 
eine den Anordnungen des Führers entsprechende Regelung getroffen. Danach 
sind einschließlich der Reichsleiter nur diejenigen Hoheitsträger der Partei zum 
Abhören ausländischer Sender berechtigt, die hierfür eine schriftliche Genehmigung 
des Reichspropagandaleiters erhalten haben. 

Diese Regelung tritt sofort in Kraft. Ich darf bitten, ungesäumt die zu ihrer 
Durchführung erforderlichen Maßnahmen zu treffen, im besonderen jegliches nun­
mehr unzulässiges Abhören ausländischer Sender einzustellen und alle bisher hier­
zu erteilten Genehmigung zu widerrufen. 

(N. d. H. RMin.) 

Am 25. November wurde der Staatssekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr von 
Weizsaecker, im Namen seines Chefs bei Lammers vorstellig. Der Außenminister 
sei mit dem Entwurf prinzipiell einverstanden, billige aber keineswegs Ziffer 4, die 
Goebbels das Recht gebe, „das von ihm — dem Außenminister — einzureichende 
Verzeichnis der zum Abhören vorgesehenen Personen einer Zensur zu unterziehen ". 
Er schlage die folgende Abänderung für Punkt 4 vor: „Die Erteilung des Abhör­
auftrages darf erst erfolgen, nachdem ein Verzeichnis der zum Abhören vorgesehenen 
Personen dem Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda zur Kenntnis 
gebracht ist." Überdies wünsche Ribbentrop zu Ziffer 6 den folgenden Zusatz: „So 
weit es sich u m Auslandsfragen handelt, stimmt das Reichsministerium für Volks­
aufklärung und Propaganda den Inhalt des Informationsblattes im Benehmen mit 
dem Auswärtigen Amt ab." 2 8 

Goebbels, der sich mit Lammers' Entwurf „voll und ganz einverstanden" er­
klärte, war zwar bereit, Ribbentrop mit einer Neufassung des Punktes 6 entgegen­
zukommen, lehnte aber eine Abänderung von Punkt 4 entschieden ab: „Dami t . . . 
wäre die Führeranordnung völlig durchlöchert und eine einheitliche Genehmigung 
des Abhörens ausländischer Sender wieder unmöglich gemacht."29 

Nach einem wochenlangen Kampf zwischen dem Propagandaministerium und 
dem Auswärtigen Amt, in den Lammers bereits den Führer als Schiedsrichter ein­
zuschalten beabsichtigte, kapitulierte Goebbels am 12. Januar 194230. Am 15. Januar 
wurde die neue Verordnung durch die Reichskanzlei herausgegeben und am 

27 Ein erneuter Vorstoß gegen den „Seehaus-Dienst" des Auswärtigen Amtes! 
28 BA, R 43 II/639, S. 242-243. 
29 Brief Goebbels an Lammers vom 29. 12. 41, ebenda, S. 246-247. 
30 Vermerk vom 12. 1. 42, ebenda, S. 259-260. 
31 Ebenda, S. 265. 
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2 3 . J a n u a r d u r c h e in R u n d s c h r e i b e n Goebbels ' a n die Obers ten R e i c h s b e h ö r d e n 

e rgänz t 3 1 . A m g le ichen T a g e v e r m e r k t e Goebbels i n s e i n e m T a g e b u c h 3 2 : 

„Endl ich sind n u n alle Ressorts übe r die R e g e l u n g der Frage des Abhörens aus­
ländischer Sender e inig . . . Es s teht also zu e rwar ten , daß n u n auch auf diesem 
Gebiet a l lmähl ich O r d n u n g e inkeh ren u n d die Gerüch temache re i vor a l lem i m 
Berl iner Regierungsvier te l nach u n d nach abgestoppt wi rd . Das ist d r ingend not ­
w e n d i g ; d e n n gerade i n den sogenannten Regierungskre i sen zählen die Miesmacher 
u n d Meckerer Legion . Es ist n ich t wahr , daß diese Kreise u n a n g e n e h m e Nachr ich­
t en ohne wei teres ve r t r agen könn ten . Gerade sie sind a m anfälligsten, u n d gerade 
sie m u ß m a n deshalb gegen defaitistische S t r ö m u n g e n u n d Gerüch te abschi rmen. 
A m besten geschieht das dadurch , daß m a n sie auf die L e k t ü r e der r egu lä ren 
Nachr i ch tenmi t t e l verweis t u n d i h n e n gehe ime Nachr ich ten ü b e r h a u p t n ich t m e h r 
z u k o m m e n läßt . Das gil t einschließlich e iner ganzen R e i h e von Reichsminis te rn , 
die ke inen Überblick übe r die Gesamtlage besi tzen, sondern n u r i h r eigenes Res­
sort ve rwal ten . Sie b r auchen auch gar n ich t m e h r zu wissen, als das, was für i h r 
Ressort i n Frage k o m m t . W ü r d e n sie übe r die Gesamtlage or ient ier t , so könn te 
daraus ke in Schaden e n t s t e h e n ; aber das ha lbe Wissen ist i m m e r das Gefähr l ichs te ." 

Goebbels suchte gleichzeit ig n a c h e ine r Ge legenhe i t , die von se i t en des A u s w är t i g en 

A m t e s e r l i t t ene Schar te d u r c h e i n e n Fronta langr i f f auf dessen „Seehaus -Diens t " 

auszuwetzen . A m 2 5 . J a n u a r 1942 no t i e r t e e r 3 3 : 

„ Ich habe m i t Admira l Canaris e ine ausgedehnte Aussprache über die schlechte 
H a l t u n g einiger O K W - u n d OKH-Offiziere. E r s ieht e inen der H a u p t g r ü n d e i n der 
Tatsache, daß der Seehausdienst i n so g r o ß e m Umfange an Offiziere u n d Beamte 
herausgegeben wird. Ich lasse m i r die L is ten der Abonnen ten vorlegen, u n d es 
stellt sich heraus , daß der Seehausdienst geradezu eine Quelle des Defai t ismus ge­
worden ist. D e r F ü h r e r ve r lang t jetzt d r ingend die Vorlage dieser L is ten . E r wi rd 
wenig erfreut sein, w e n n er dabei feststellt, daß allein 180 Beamte des Auswär t igen 
Amtes tägliche Bezieher des Seehausdienstes sind. Ich stelle diesen Unfug sofort 
be im O K W ab, lasse den Seehausdienst n u r noch i n zwei E x e m p l a r e n an das O K W 
gehen , u n d auch be im Auswär t igen A m t wird h i e r rigoros eingegriffen w e r d e n 
müssen . Ich ve r t r e t e den S tandpunk t , daß n u r diejenigen den Seehausdienst er­
ha l t en dürfen , die vom F ü h r e r auch die Er laubnis b e k o m m e n haben , ausländische 
Sender abzuhören . Das sind n u r sehr wen ige , u n d h ie r bes teht ke ine ausgesprochene 
Gefahr . . . " 

I n d e n fo lgenden T a g e n s tud ie r te Goebbels „ausg ieb ig" d e n I n h a l t der Bul le t ins 

„dieses Zerse tzungsbüros , das m i t e i g e n e m G e l d f inanzier t w i r d " , u n d k a m zu d e m 

E r g e b n i s , „daß dieser D i e n s t soweit w ie mögl ich e ingesch ränk t w e r d e n m u ß . 

Hoffentl ich g ib t der F ü h r e r m i r die nö t i gen Vo l lmach ten dazu, d a m i t ich h i e r rigoros 

du rchgre i f en k a n n . " 3 4 I n der T a t t e i l t e der F ü h r e r n i c h t n u r Goebbels ' S t a n d p u n k t , 

sonde rn dieser k o n n t e befr iedigt n o t i e r e n : „ E r g e h t noch we i t e r u n d m e i n t , daß 

der Seehausd iens t ü b e r h a u p t n u r a n e in paa r L e u t e i m Staa te zur V e r t e i l u n g ge­

l a n g e n so l l . " 3 6 

32 G o e b b e l s ' T a g e b u c h (Fotokopie im IfZ), Eintr. vom 23. 1. 42, S. 21-23. Vgl. auch 
Eintr. vom 24. 1. 42, S. 20-21 , 2 3 ; abgedruckt bei Lochner, a. a. O., S. 49 und 51 f. 

33 Ebenda, Eintr. vom 25. 1. 42, S. 26-27, (Lochner, a. a. O., S. 55). 
34 Ebenda, Eintr. vom 26. 1. 42, S. 17-18 (von Lochner ausgelassen). 
35 Ebenda, Eintr. vom 27. 1. 42, S. 13 (Lochner, a. a. O., S. 57). 
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M i t Hi t l e r s Vol lmacht ausges ta t te t , „ r e f o r m i e r t e " Goebbels E n d e J a n u a r d e n 

Seehaus -Diens t „ in g roßzüg ige r W e i s e " . „ Ich g e b e " , so schreibt er selbstgefäll ig, 

„sehr scharfe Erlasse h e r a u s , drossele die Abgabe des fe indl ichen Z e r s e t z u n g s m a t e ­

rials au f e in M i n i m u m u n d w e r d e i n Z u k u n f t une rb i t t l i ch W ü n s c h e n auf w e i t e r e 

L i e f e r u n g des Mater ia ls e n t g e g e n t r e t e n . " 3 6 

I n der Zwischenze i t h ä u f t e n sich jedoch A n t r ä g e versch iedener Re ichsmin i s t e r 

u n d Pa r t e i funk t ionä re für e ine Abhöre r l aubn i s aus ländischer Sender . H i e r m ö g e n 

die A k t e n fü r sich selbst sprechen . D e m Lese r w i r d sicherl ich n i c h t e n t g e h e n , i n 

w e l c h e m Stil h i e r e i n diktatorisches Sys tem m i t se inen höchs ten R e p r ä s e n t a n t e n 

ve r f äh r t u n d , je n a c h „Zuver läss igke i t " , zwischen i h n e n differenziert . 

C. F . L a t o u r 

D o k u m e n t Nr . 1 

D e r Reichsminis ter der Justiz 
7432 - I I at 198.42 Berl in W 8, den 22 . J a n u a r 1942 

Wi lhe lms t r aße 65 

A n den 
H e r r n Reichsminis te r u n d Chef 
der Reichskanzlei 

Betrifft: Abhören ausländischer Sender 
Rundschre iben vom 15. J a n u a r 1942 
- R k 7 A - . 

Z u r o rdnungsmäß igen Er fü l lung der m i r obl iegenden Aufgaben auf d e m Gebie t 
der Verbrechensbekämpfung ha l te ich es für erforderlich, daß m i r die Befugnis z u m 
Abhören ausländischer Sender er te i l t wi rd . Ich darf deshalb b i t t en , m i r diese E r l aub ­
nis be im F ü h r e r zu e rwi rken . 

Sollte sie m i r er te i l t we rden , so beabsichtigte ich, nach B e n e h m e n m i t d e m H e r r n 
Reichsminis ter für Volksaufklärung u n d Propaganda i n m e i n e m Geschäftsbereich 
folgende Beamte z u m Abhören ausländischer Sender zu e rmäch t i gen : 

1. Staatssekretär D r . Freisler, 
2 . Oberre ichsanwal t b e i m Reichsger icht Bret t le , 
3 . Oberre ichsanwal t be im Volksgerichtshof L a u t z u n d 
4. Minis ter ia ldi rektor D r . Crohne . 
Diese B e a m t e n müssen i n der L a g e sein, al len aus d e m Ausland k o m m e n d e n Zer­

setzungsversuchen m i t den Mi t t e ln des Strafrechts so schnell u n d nachdrückl ich wie 
möglich en tgegenzuwirken . Dazu müssen i h n e n aber alle E rkenn tn i sque l l en übe r 
die M a ß n a h m e n des Auslandes, also auch die ausländischen R u n d f u n k n a c h r i c h t e n 
zugängl ich gemach t ble iben. 

M i t der F ü h r u n g der Geschäfte beauf t ragt 
[gez.] D r . Schlegelberger 8 7 

36 Ebenda, Eintr. vom 30. 1. 42, S. 21-22. Vgl. auch Eintr. vom 29. 1. 42, S. 20 -21 . Für 
den Wortlaut des „scharfen" Erlasses siehe BA, R 43 II/639, S. 271-288. 

37 Eigenhändige Unterschrift des Staatssekretärs; BA, R.43 II/639, S. 262. 
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D o k u m e n t Nr . 2 

D e r Reichsminis ter Berl in W 8, den 6. Feb rua r 1942 
für die kirchl ichen Ange legenhe i ten Leipziger S t raße 3 

H . B. 180/42 Tel . 1 1 6 6 5 1 
An den [Stempel : ] G e h e i m ! 
H e r r n Reichsminis ter u n d 
Chef der Reichskanzlei 
B e r l i n W 8 

Betrifft: Abhören ausländischer Sender . 
Auf das Rundsch re iben v o m 15 . 1. 1942 - R k 7 A - . 

N a c h d e m der F ü h r e r mich m i t der F ü h r u n g der Geschäfte des Reichsminis ters für 
die kirchl ichen Ange legenhe i ten beauf t ragt ha t , b i t te ich g e m ä ß Absatz 2 Ziffer 2 
Ihres oben bezeichneten Rundschre ibens die G e n e h m i g u n g des F ü h r e r s z u m Abhören 
ausländischer Sender für m ich he rbe i führen zu wollen. 

Z u r Er fü l lung von Aufgaben, die i n m e i n e n Geschäftsbereich fallen, m u ß ich die 
ausländischen R u n d f u n k s e n d u n g e n ki rchl ichen u n d kirchenpoli t ischen Inha l t s übe r 
Deutsch land k e n n e n , wei l diese M e l d u n g e n Rückschlüsse auf die staatsfeindliche 
H a l t u n g gewisser k i rchl icher Kreise i n Deutsch land u n d auf i h r e Bez iehungen z u m 
Ausland zulassen. 

Als Beispiel aus le tz ter Zei t darf ich die von e inem gewissen Bildt 1937 aufgestel l ten 
angebl ichen P r o g r a m m p u n k t e e iner Nat ionalen Reichskirche Deutschlands e rwäh­
n e n , die der ausländische R u n d f u n k u n d schließlich der Präs iden t Roosevelt i m letz­
t e n J ah r wieder aufgegriffen u n d als ein von der Re ichsreg ie rung verfaßtes D o k u m e n t 
hingestel l t h a b e n u n d die kirchl iche Kreise, wahrscheinl ich der katholischen Kirche, 
i n Deutsch land d e m Ausland mi tge te i l t haben m ü s s e n ; ferner sei noch die Verbre i ­
t u n g der Hir tenbr ie fe u n d Pred ig ten des Bischofs von M ü n s t e r du rch den ausländi­
schen R u n d f u n k e rwähn t . Abgesehen von derar t igen M e l d u n g e n von besonderer poli­
t ischer Bedeu tung , de ren sofortige Kenntn i s für m ich dienstl ich erforderlich ist, b r in ­
gen die ausländischen Sender viele andere M e l d u n g e n kirchl ichen Inhal t s übe r Deutsch­
land, de ren wirk l ichen W e r t n u r derjenige e r k e n n e n kann , der die kirchliche Lage 
u n d die kirchenpol i t ischen Vorgänge k e n n t ; die Kenntn i s dieser M e l d u n g e n ist für 
m ich ebenfalls aus den oben g e n a n n t e n G r ü n d e n wesentl ich. Auch die S e n d u n g e n 
des Vat ikansenders sind für m e i n e n Geschäftsbereich von besonderem dienst l ichen 
Interesse . Schließlich m u ß ich den W o r t l a u t derar t iger M e l d u n g e n des ausländischen 
Rundfunks auch noch deshalb k e n n e n , u m einschlägige Anfragen andere r Diens t ­
stellen, insbesondere des Auswär t igen Amtes , sachgemäß bean twor t en zu können . 

Ich ha l te es dahe r für sachlich erforderlich, die G e n e h m i g u n g z u m Abhören der 
ausländischen Sender zu e rha l ten . Sollte der F ü h r e r m e i n e m W u n s c h e entsprechen, 
so beabsichtige ich, zu m e i n e r persönlichen U n t e r r i c h t u n g nach E i n h o l u n g des E in­
verständnisses des Reichsminis ters für Volksaufklärung u n d Propaganda e inem sach-
u n d sprachkundigen Beamten meines Hauses e inen Abhörauf t rag zu er tei len. 

M i t der F ü h r u n g der Geschäfte beauf t rag t 
[gez.] D r . M u h s 3 8 

38 Eigenhändige Unterschrift des Staatssekretärs; ebenda, S. 263-264. 
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Dokument Nr. 3 

Dr. Hjalmar Schacht 
Reichsminister 

An den Herrn Reichsminister 
und Chef der Reichskanzlei 
B e r l i n W 8 
Voßstraße 6 

Be t r . : Rk 7 A A b h ö r e n a u s l ä n d i s c h e r S e n d e r . 

Der Erlaß stellt den Ausdruck des Mißtrauens in die Loyalität oder das Urteilsver­
mögen der Betroffenen dar. Beides ist für die Beibehaltung einer Ministerstellung 
undenkbar. Ich bestelle deshalb, da es so gewünscht wird, hierdurch den Antrag, vom 
Verbot des Abhörens ausländischer Sender ausgenommen zu werden, und sehe, so 
lange ich im Ministerrat bin und nichts Gegenteiliges höre, von einer Beziehung des 
Erlasses auf meine Person ab. 

Abhörberechtigung an Nachgeordnete habe ich nicht erteilt und beabsichtige auch 
nicht, es zu tun. 

[gez.] Dr. Hjalmar Schacht39 

Dokument Nr. 4 

Der Reichsminister 
für die 

besetzten Ostgebiete 
An den 
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei 
Dr. Lammers 
B e r l i n W 8 
Voßstraße 6 

B e t r i f f t : Abhören ausländischer Sender. 

Sehr verehrter Herr Dr. Lammers! 
Auf Grund Ihres Rundschreibens vom 15. Januar 1942 bitte ich, an den Führer 

die Bitte zu richten, mir das Abhören ausländischer Sender persönlich zu genehmigen 
sowie einer kleinen Anzahl der dienstlich bei mir eingesetzten Persönlichkeiten. 
B e g r ü n d u n g : 

Die ganze Politik im Osten wird von den Sendern der Welt fortlaufend behandelt 
und neben den allgemeinen Mitteilungen des SD und des Auswärtigen Amtes ist es 
für mich unerläßlich, mich ab und zu vom Inhalt dieser Wirksamkeit persönlich zu 
unterrichten. Ferner ist es von dienstlichem Interesse zu wissen, wie unsere Ver­
bündeten in russischer Sprache ihre Sendungen zusammensetzen, z. B. die in russi­
scher Sprache erfolgenden Sendungen der Slowakei. Weiter erscheint es notwendig, 
auch den Sender Moskau zur Unterrichtung der feindlichen Gegenpropaganda per­
sönlich ab und zu zu kontrollieren. Von meinen Mitarbeitern benenne ich meinen 
Ständigen Vertreter, Gauleiter Dr. Meyer, den Leiter meiner Hauptabteilung Politik, 
Dr. Georg Leibbrandt (spricht englisch, französisch, russisch, ukrainisch), seinen Stell­
vertreter, Generalkonsul Dr. Bräutigam (spricht russisch) und die beiden Leiter der 
Abteilung Presse und Aufklärung des Reichsministeriums für die besetzten Ostge-

Bln.-Charlottenburg 9, den 26. Januar 1942 
Baden-Allee 9, Tel. 994244 

Berlin W 35, 26. Januar 1942 
Rauchstr. 17/18 

Eigenhändig; ebenda, S. 264. 
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biete, Major Carl Cranz und Hauptmann Job Zimmermann. Das ist der kleine Kreis, 
der für diese Bitte an den Führer in Frage kommt. Ich wäre Ihnen verbunden, wenn 
Sie die Bitte dem Führer bald unterbreiten könnten. 

Heil Hitler! 
[gez.] Rosenberg40 

Dokument Nr. 5 

Der Reichsminister Berlin W 8, den 3. Februar 1942 
für Wissenschaft, Erziehung Unter den Linden 69 
und Volksbildung Fernsprecher: 110030 
Z III a Nr. 199 II (a) Schnellbrief 

Betrifft: Abhören ausländischer Sender. 
Schreiben vom 15. Januar 1942 - Rk 7 A - . 

Ich bitte, mir die Genehmigung zum Abhören fremder Sender zu erwirken, damit 
ich nach Zustimmung instandgesetzt werde, sie auf den Abwehrbeauftragten meines 
Ministeriums zu übertragen. 

Die Möglichkeit, fremde Sender abzuhören, besonders aber in die Abhörberichte 
Einsicht nehmen zu können, ist im Interesse der Reichsverteidigung wichtig wegen 
der Abwehr ausländischer Angriffe auf die innere Front auf dem Gebiet von Schule 
und Erziehung. Die Geheimhaltung der deutschen Forschung im Kriege bedingt 
Kenntnis der Angriffspunkte der feindlichen Propaganda, besonders der dort gemach­
ten Personalangaben, durch Abhören des fremdsprachlichen Rundfunks und Einsicht­
nahme in das ausländische Tagesschrifttum. Diese Angelegenheiten sind von der 
allgemeinen Ermächtigung des Abwehrbeauftragten, im Sinne seiner Beauftragung 
durch das Oberkommando der Wehrmacht, dienstlich nicht zu trennen. 

gez. Rust 
An den [Stempel] Beglaubigt 
Herrn Reichsminister [gez.] Krause 
und Chef der Reichskanzlei41 Angestellte 

Dokument Nr. 6 
Der Reichskommissar 
für die besetzten niederländischen Gebiete Den Haag, 9. Februar 1942 

Der Generalkommissar 
zur besonderen Verwendung 
An den 
Reichsminister und Chef der 
Reichskanzlei 
Herrn Dr. Lammers 
B e r l i n W 8 
Voßstr. 6 
Betrifft: Abhören ausländischer Sender 

- Erlaß vom 15. 1. 1942 - Rk 7 A - . 
Um die Arbeiten des Reichskommissars für die besetzten niederländischen Gebiete 

in der Abteilung Propaganda und Abwehr reibungslos fortführen zu können, ist es 

40 Eigenhändig; ebenda, S. 267. 
41 Ebenda, S. 272. 
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notwendig , daß der Oranje-Sender von Diensts te l len des Reichskommissars abgehör t 
w i rd . Hie rzu sind z u m Tei l n ieder ländische Abhörkräf te no twend ig , die bere i ts seit 
l ängerer Zei t i m deutschen Diens t s tehen u n d absolut zuverlässig sind. 

D e r H e r r Reichsminis ter D r . Seyß- Inqua r t bean t r ag t für sich ke ine Abhörberech­
t i g u n g . Alle ande ren G e n e h m i g u n g e n oder Nachr ichtendiens te wurde [sic] auf G r u n d 
obigen Erlasses eingestell t . Dagegen ist die G e n e h m i g u n g für die Ü b e r w a c h u n g u n d 
das Abhören des Oranjesenders wie oben b e g r ü n d e t no twendig . Ich darf u m die Ge­
n e h m i g u n g b i t ten . D e r H e r r Reichsminis ter für Volksaufklärung u n d Propaganda 
wi rd d u r c h die Haup tab t e i l ung Volksaufklärung u n d Propaganda i m Genera lkom­
missariat z.b.V. benachr icht ig t . 

Hei l Hi t le r ! 
[gez.] Schmid t 4 2 

D o k u m e n t Nr . 7 

zu Rk. 11212, 1187, 1227, 1604 A, 
90 A g; 1970 A43 

B e t r i f f t : Abhören ausländischer Sender . 

1. D e m F ü h r e r a m 9. d. Mts . vorge t ragen m i t folgendem E r g e b n i s : 
D ie G e n e h m i g u n g ist abge lehn t für den Reichsminis te r der Just iz , für Reichs­
min i s te r S c h a c h t , für den Reichsminis ter für Wissenschaft , E r z i e h u n g u n d Volks­
b i ldung u n d für den Reichsminis ter für die k i rchl ichen Ange legenhe i ten . Dagegen 
ist die G e n e h m i g u n g er tei l t für den Reichsminis ter für die besetzten Ostgebiete 
u n d für den Bereich des Reichskommissars für die besetzten nieder ländischen 
Gebiete . 

2 . H e r r n Minis ter ia ldirektor D r . M e e r w a l d ergebenst m i t der Bi t te u m Anruf. 

Berl in, den 16. Feb rua r 1942 [ P a r a p h e : ] L 

Berl in , den 18. F e b r u a r 1942 

1. Ich habe die Ange legenhe i t h e u t e m i t Staatssekretär G u t t e r e r (Reichsminis te­
r i u m für Volksaufklärung u n d Propaganda) besprochen. Das Re ichsmin i s t e r ium 
für Volksaufklärung u n d Propaganda ist bere i t , denjenigen Min is te rn , die ke ine 
G e n e h m i g u n g z u m Abhören ausländischer Sender haben , auf Ver langen die ku rze 
Zusammens t e l l ung der du rch die ausländischen Sender verbre i t e ten Nachr ich ten 
zu übersenden , soweit sie für den betreffenden Minis te r von Interesse sind. D i e 
betreffenden Minis te r sollen angeben , welche W ü n s c h e sie i n dieser Hins icht haben . 
Sie k ö n n e n d a n n die einschlägigen Nachr ich ten wöchent l ich, auf Ver langen auch 
tägl ich, übe r sand t e rha l ten . 

2 . H e r r n Minis ter ia ldirektor D r . M e e r w a l d ergebenst m i t der Bi t te u m Rücksprache. 

[Pa raphe : ] L 4 4 

42 Eigenhändige Unterschrift des Generalkommissars; ebenda, S. 274. „Es ist furchtbar" ' 
seufzte Goebbels am 13. 2. 42, „wie viele Prominente mir jetzt nachzuweisen suchen, daß 
sie ihre Arbeit nicht fortsetzen können, wenn sie nicht die Erlaubnis haben, ausländische 
Sender abzuhören." Goebbels-Tagebuch; Eintr. v. 13. 2. 42 (Lochner, a. a. O., S. 80 mit 
irrigem Datum). 

43 Aus den Akten der Reichskanzlei. Paraphen von Lammers. - BA R. 43 II/639, S. 275. 
44 Vgl. dazu Goebbels-Tagebuch, Eintr. vom 20. 2. 42 (Lochner, a. a. O., S. 96): „Es ist 

ulkig, wie nun alle Minister an den Führer herantreten . . . Die Begründungen . . . geradezu 
grotesk. Beispielsweise erklärt der Unterrichtsminister . . . Der Führer lehnt alle Anträge 
brüsk ab und bestärkt mich . . . " 
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Dokument Nr. 8 

Der Reichsführer-SS Feldkommandostelle, den 11. August 1943 
Herrn 
Reichsminister Dr. G o e b b e l s 

Lieber Doktor! 

Mit diesem Brief möchte ich Sie doch auf folgende Tatsache aufmerksam machen: 
Ich habe die Gewohnheit, wenn ich nachts von der Wolfschanze zu meinem Quar­

tier fahren, die Musik des Deutschlandsenders zu hören. Ich stellte dabei in den 
letzten Wochen fest, daß immer nach 2 Uhr ganz in der Nähe des Deutschlandsenders 
ein z. B. hier in Ostpreußen viel deutlicher wahrnehmbarer feindlicher Sender zu 
hören ist, der in deutscher Sprache Feindnachrichten bringt. 

In der Vergangenheit war insgesamt die mangelnde Stärke des Deutschlandsen­
ders, der nicht einmal das ganze Reichsgebiet kräftig überdeckte, schon betrüblich. 
Nunmehr jedoch, nachdem der Gegner in derartiger Lautstärke ganz in der Nähe 
des Deutschlandsenders arbeitet, werden selbst Leute, die den besten Willen haben, 
keine ausländischen Sender zu hören, dazu kommen, ohne daß sie es wollen. 

H e i l H i t l e r ! 
I h r 
gez. H. H i m m l e r 4 5 . 

45 BA R 43 II/639a, S. 39. 


